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2.	 Bausteine für den Unterricht zu dem 
Roman in den Jahrgangsstufen 8-10

Anke Trömper

Vorbemerkung:
Die vorgeschlagenen Bausteine bauen nicht aufeinander auf, sondern können ein-
zeln im Unterricht eingesetzt werden. Voraussetzung ist, dass die Lehrkraft den 
ganzen Roman gelesen hat. Das Lesen einer Ganzschrift durch die Schüler:innen 
wird im Unterricht nicht möglich sein, so dass den Bausteinen eine Inhaltsangabe 
des Romans vorgeschaltet werden muss (siehe S. 4). Die Bausteine sind geeignet 
für die Jahrgänge 8-10 und müssen an die jeweilige Lerngruppe angepasst wer-
den.

1.	 Bausteine für den Unterricht

1.1.	 Baustein „Einsamkeit“/ „Es ist nicht gut, dass der Mensch allein 
sei“ (Gen 2,18)

„Ich war gerne allein. Und eigentlich hat sich daran auch nichts geändert. Nach 
wie vor bin ich kein Mensch, der viel Gesellschaft um sich braucht. Anders als 
früher brauche ich jedoch welche, und die Erkenntnis, dass dem so ist, hat meinem 
Leben eine neue Richtung gegeben. Davor glich es einer Einbahnstraße, auf der 
nur ich allein unterwegs war. Kein Gegenverkehr. Kein Stau. Ich kam einigermaßen 
voran. Aber machte es mir denn Spaß voranzukommen? Die Antwort lautet defi-
nitiv Nein.“ (S. 11)

Ausgehend von diesen ersten Sätzen des Romans vertiefen die Schüler:innen in 
vier Gesprächsrunden (World-Café) das Thema Einsamkeit und Gemeinschaft. 
Grundlage der Gesprächsrunden sind wiederum kurze Zitate aus dem Roman.

	� „Ein Manga Kissa [Anm. d.  A.: japanisches Internetcafé mit Übernachtungs-
möglichkeit] war per se ein Rückzugsort, aber alleine war man hier nie. Man 
war hier nur einsam.“ (S. 185)

	 Frage: Wie kann jemand einsam sein, wenn er nicht alleine ist?
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	 „Brauchen Sie denn nie jemanden?“ Bis dahin hatte ich ‚Beziehungen‘ nicht 
mit ‚Brauchen‘ in Verbindung gebracht. Die Assoziation war mir neu.“ (S. 111)

	 Frage: Wie fühlt es sich an jemanden zu brauchen oder selbst gebraucht zu 
werden?

	 „Wohnen ist mehr als das. Es ist Leben im Kleinformat. Und was braucht man 
zum Leben? Man braucht eine Gemeinschaft.“ (S. 67)

	 Frage: Stimmt ihr dieser Aussage zu? Begründet eure Meinung.

	 „[…] Freunde findet man nicht.“ Was meinte sie damit? Dass man sie erst 
suchen müsste? […] Man hat sie einfach? Man ist selber ein Freund? Man 
kämpft um sie? Man begegnet ihnen?“ (S. 99)

	 Frage: Was würdet ihr Suzu auf ihre Fragen antworten?

Die Gedanken, Fragen und Impulse aus den vier Gesprächsrunden im World-Café 
werden anschließend in Beziehung gesetzt zu der biblischen Aussage aus 1. Mose 
2,18: „Es ist nicht gut, dass der Mensch allein sei.“

Möglicher Impuls für das Unterrichtsgespräch:
Dieser Satz stammt aus der zweiten Schöpfungsgeschichte der Bibel. Die Erzäh-
ler der Geschichte haben die Worte Gott in den Mund gelegt. Sie erzählen: Gott 
hatte gerade einen Menschen erschaffen und mit diesen Worten erschuf er einen 
zweiten Menschen.

Was meint ihr? Was hat Gott sich dabei gedacht? Warum war es ihm wichtig, dass 
der erste Mensch nicht alleine ist?

Weitere Ideen:
•	 Weiterarbeit an den Themen „Einsamkeit“ und „einsam verstorbene 

Menschen“.

•	 Informationen sammeln, wo es Gedenkveranstaltungen für einsam 
Verstorbene gibt und wie diese Feiern gestaltet werden. (Beispiel aus Kassel/
Hessenschau 2023: https://t1p.de/8bnji)

•	 Auseinandersetzung mit dem Lied von Adel Tawil: Ist da jemand?  
(z. B. youtube)

https://t1p.de/8bnji
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1.2.	 Baustein „Würde der Toten“/ „Sie kauften wohlriechende Öle, 
um hinzugehen und ihn zu salben.“ (nach Mk 16,1)

Suzu und Takada haben ihre neue Stelle bei Herrn Sakai angetreten. Zum ersten 
Mal gehen sie mit ihm zusammen zu einer Wohnung, in der ein Mensch einsam 
gestorben ist und die sie nun aufräumen müssen. Ihr Chef, Herr Sakai, hat gute 
Laune und scherzt mit seinen beiden Mitarbeitenden. Bis zu dem Moment, an dem 
sie an der Wohnungstür ankommen:

„Die Schutzanzüge!“ Herr Sakai wechselt in eine völlig andere Tonart. Quatschen? 
Das war vorgestern. Selbst seine Miene drückt aus, wie wenig er jetzt dazu auf-
gelegt war. Sein Blick war streng und ihm entging keine Nachlässigkeit. „Fräulein 
Suzu, ihre Maske sitzt schief. […] Und Sie, Takada! Wie stehen Sie da? Ein biss-
chen mehr Haltung, wenn ich bitten darf. Sie befinden sich auf keiner Cocktail-
party. Wollen Sie so einem Toten gegenübertreten?“[…]„Bevor wir die Tür öffnen, 
sprechen wir ein Gebet.“ (S. 73) 

Nachdem Herr Sakai das Gebet gesprochen hat, spricht er nun den verstorbenen 
Menschen, Herrn Ono, direkt an und begründet anschließend sein Vorgehen:

„Wir treten jetzt ein, Herr Ono. Ist das in Ordnung für Sie? Sie erinnern sich doch. 
Wir sind die Reinigungsfirma, die Sie damit beauftragt haben, Ihre Wohnung zu 
räumen. Sakai ist mein Name, und ich habe das Team Takada mitgebracht. Sie 
müssen sich keine Sorgen mehr machen. Lehnen Sie sich zurück. Ich verspreche 
Ihnen, wir werden uns zu Ihrer vollsten Zufriedenheit um Ihre Dinge kümmern.“ 
Es ist ein Spleen von mir“, erläutert Herr Sakai. „Aber einfach so einzudringen 
und die Bude zu stürmen, erscheint mir respektlos. In jedem Benimm-Knigge wird 
die Bedeutung einer ordentlichen Begrüßung hervorgehoben. Und warum sollte 
man sie einem verwehren, nur weil er tot ist? Immerhin hängt sein Atem noch in 
der Luft.“ (S. 74)

Aufgabe
•	 Stell dir vor, du bist Suzu oder Takada und stehst mit Herrn Sakai an der 

Wohnungstür. Was denkst du und was fühlst du? Welche Fragen würdest du 
Herrn Sakai gerne stellen? Was möchtest du ihm gerne sagen? Entwickle ein 
Gespräch zwischen dir und Herrn Sakai und schreibe es auf.

Aus den Gedanken und Fragen, die von den Schüler:innen gestellt werden, könn-
ten sich folgende Themen zur Weiterarbeit ergeben:
	 Jenseitsvorstellungen in den verschiedenen Religionen.
	 Bestattungskulturen in den verschiedenen Religionen.
	 Die Würde des Menschen.
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Weitere Ideen
•	 Mit der Lerngruppe ein Bestattungsinstitut besuchen oder eine:n Bestatter:in 

zum Gespräch einladen. Fragen zum Umgang mit verstorbenen Menschen 
vorher vorbereiten.

•	 Verschiedene Rituale und Bräuche im Umgang mit verstorbenen Menschen 
recherchieren und zu einer Collage zusammenstellen.

•	 Material: „Glaube, Gott und letztes Geleit“ (Film) über Bestattungsrituale in 
verschiedenen Religionen und der damit verbundenen Jenseitsvorstellung.

1.3.	 Baustein „Mensch-Sein“/ „Was ist der Mensch, dass du seiner 
gedenkst?“ (Ps 8,5a)

Textausschnitt 1:

Vorbemerkung:
Takada, Suzu und die anderen aus dem Team arbeiten schon mehrere Monate 
zusammen. Takada ist krank geworden und Herr Sakai möchte, dass Suzu einen 
Krankenbesuch bei ihm macht. Nun stellt sich heraus, dass Suzu nicht weiß, wo 
Takada wohnt. Sie ist die Einzige aus dem Team, die das nicht weiß und das erbost 
Herrn Sakai.

S. 174: „Herr Sakai war wütend. Und ich hatte ihn zwar schon öfter wütend erlebt. 
So wütend aber, dass ihm der Speichel von den Lippen sprühte, war er noch nie 
gewesen.“ bis „Yamamoto weiß es. Irgendetwas Saftiges mit Vitaminen drin.” 

Zwischenbemerkung:
Suzu möchte diesen Besuch nicht machen. Sie ist der Meinung, dass ein Kranken-
besuch nicht zu einer gesetzlich vorgeschriebenen Maßnahme gehört. Das erbost 
Herrn Sakai aufs Neue. Suzu fügt sich und begibt sich auf den Weg zu Takada. Sie 
überlegt hin und her, was sie bei ihrem Besuch wohl erwartet, welches Geschenk 
passend wäre … und welche Bedeutung Krankenbesuche aus ihrer Sicht haben.

(…) Krankenbesuche gehören in eine Zeit, in der man sich seitenlange Briefe 
schrieb. Heutzutage erledigte man so etwas per SMS. Man fragte den Kranken, 
ob man vorbeikommen sollte, und wusste schon im Vorhinein, dass er Nein sagen 
würde. Man fragte trotzdem, pro forma, weil es nett war, zu fragen. Was aber, 
wenn er Ja sagte? Ja, bitte komm? Passierte das überhaupt? (S. 178)

Textausschnitt 2:
Vorbemerkung: Suzu findet Takada in seinem Manga Kissa (japanisches Internet-
café mit Übernachtungsmöglichkeit). Er liegt im Bett, hat sehr hohes Fieber und ist 
kaum ansprechbar. Suzu nimmt ihn unter viel körperlichen Mühen mit zu sich nach 
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Hause und bekommt von Herrn Sakai den Rat, das Fieber bei Takada mit kaltem 
Essig „auszustreichen“, da Tabletten ihm nicht helfen.

S. 194: „Und noch einmal: Von oben nach unten.“ bis „Wie in Trance und ohne 
mich auch nur ein einziges Mal zu fragen, was ich da eigentlich tat, war ich mit 
Ausstreichen beschäftigt.“ 

Aufgabe:
Ausgehend von diesen beiden Textstellen führen die Schüler:innen einen „stum-
men Dialog”. Dabei werden auf vier Tischen im Raum große Papierbögen so aus-
gelegt, dass sie von allen Seiten beschrieben werden können. Jeder Papierbogen 
wird mit einem Gegensatzpaar beschriftet Die Schüler:innen werden aufgefordert 
sich frei im Raum zu bewegen und ihre spontanen Gedanken, Ideen und Fragen 
auf die Blätter zu schreiben und ggf. auch auf die Äußerungen anderer zu ant-
worten. Jede:r hat einen Stift in der Hand und kann schreiben und dabei auch 
zwischen den Tischen immer wieder wechseln. Die Lehrkraft ist auch beteiligt und 
kann auf diese Weise weitere Impulse setzen. Es darf nicht gesprochen werden. 
Wertende Äußerungen sind verboten. Wenn die Zeit rum ist, bleiben diejenigen, 
die zuletzt an den Tischen standen, auch dort stehen und stellen den Dialog ihres 
Tisches vor. (vgl. Rosenow, G., Subjektorientierte Religionspädagogik konkret. 
Stuttgart 2021. S. 40).

Die Gegensatzpaare sind:

Roboter – Mensch

Mitgefühl – Gleichgültigkeit

Geben – Nehmen

Himmel – Erde

(alternativ: sich verlieren – sich wiederfinden; Enge – Weite;)

Die Einfälle, Ideen und Fragen aus dem „stummen Dialog” bilden wichtige An-
knüpfungspunkte aus dem Erleben der Schüler: innen, die im weiteren Lernprozess 
aufgenommen werden. Folgende biblische Bezüge können hergestellt werden: 
Gleichnis vom barmherzigen Samariter (Lukas 10, 29-37); Psalm 139; Psalm 8.



19

Weitere Ideen:
•	 Das Motiv des Romans: Oben Erde, unten Himmel mit dem Lied aus dem 

EG + Nr. 75 Da berühren sich Himmel und Erde vergleichen.

•	 Eine kreative Arbeit (z. B. Kalligrafie, Zeichnung, Vertonung) mit dem Satz 
„Wenn der Himmel unten wäre und die Erde oben, dann würden wir auf 
Wolken gehen.“ (S. 283).

•	 Eine Wordcloud erstellen zu dem Begriff Barmherzigkeit (z. B. mit dem Tool 
Mentimeter.com).


